
mit denen der krainischen genau übereinstimmten. Einige 
hundert Schritte vom tiräberfelde fand mau Reste von 
\V ohnhiitten und Eisenschmelzöfen. 

Da sich seit der Römerherrschaft im Lande, speziell 
seit der Tiirkenherrschaft, wohl wenig in industrieller 
Hinsicht wird geändert haben, so sind die Nachrichten, 
welche wir über die Eisenindustrie der bosnischen Slawen 
aus der Zeit unmittelbar nach der Okkupation besitzen, 
um so wertvoller, wenn wir uns auf den Boden der 
Schule stellen, welche die Alpenslawen von Krain, 
Kärnten, Steiermark, Ober- und Niederösterreich im 
ö. Jahrhundert einwandern läßt. 

Hacquet kam auf seiner Reise durch Kroatien in 
die l'lesivica zum Ursprung der Korana in der kleinen 
Kapela an der Grenze der Lika und Bosniens. Hier fand 
er ein „Eisenbergwerk unweit Radilovaz, wo sie ebenso 
in offenen Feuern ihre Erze schmelzen, wie es Lapeirouse 
von der Grafschaft Foix beschreibt und es für eine vor­
teilhafte Methode ansieht, die doch gewiß zu Anfang 
der Schmelzkunde auch in unseren Ländern aller Orten 
bestanden haben mag, wie noch dermalen in vielen Ge­
genden der Welt mit dem Luppenfeuer die Eisenerze 
zu üut gebracht werden, als in Korsika, in ganz Asien, 
Sibirien, Katalonien, in Dallandischen, in Schweden usw." 

Das Zentrum der altbosnischen Eisenindustrie war 
Vares. Außerdem bestanden Eisenschmelzen in Uievlje 
und Viaka. Die benützten Erzlager liegen 1 1/~ km süd­
westlich von Vares bei Potoci. Die Erze sind dichte, 
kieselsäurehaltige Roteisensteine der Triasformation. Die 
Hauptmassen des Erzes, welche hart und schlecht schmelz­
bar sind, nennen die bosnischen Schmelzer „ zelena ruda", 
grünes oder unreifes Erz. In diesem sind Partien von 
Linsen- oder Puzenform eingelagert, welche sich weicher 
und leichter bearbeiten lassen, diese nennen sie „zrela 
r~da"', „ reifes Erz~, und bauen es in 4 bis 5 m weiten 
stollenartigen Gruben ab. Es scheint ein geringer Gehalt 
an Kieselsäure den Unterschied zu begründen. 

Nun bezeichnete man am steirischen Erzberge das 
für die Stückofen brauchbare mürbere Erz als reifes 
oder Feinerz, auch Blauerz, der Flinz galt als unreif, 
Ocker als überreif. Dieses unreife Erz hieß aber bei 
den Knappen am Erzberge ebenfalls grünes Erz wie iu 
Bosnien. 

Der Vortragende beschreibt nun mit Benütztmg der 
Broschüre „L'indnstrie minerale de Bosnie-Herzegovine~ 

von Hofrat F. Poech, 1900, und auf Grund von münd­
lichen Mitteilungen von Bergrat F. Pogatschnig, an 
der Hand einer Skizze die Einrichtung der Eisenhütte, 
„ Majdan" genannt, und die Bauart der bosnischen 
Schmelzöfen. 

Schließlich beschreibt Prof. Müllner an der Hand 
einer Skizze das Bild eines Schmelzofens nach dem Ge­
mälde Xr. 738 der kaisrrlichen lTalerie in Wien von 
Lukas von Yalckenl.Jorch. Iler Künstler wnrdP 15BO 
zu .Mechlen nächst Antwerpen g·eboren und kam 1iJ70 
mit Erzherzog M athias nach Linz. Der Schmelzofen 
liildPt 1lie :-<taff:tg"f' einrr Ht·l.Jil'g"l:uuls,.Jiaft. Es ist mm 
gewiß nahPliege111l anzunehmen, daß \" a 1 c k e n l.Jo r c h mit 
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dem kaiserlichen Prinzen an den Erzberg kam, wo die 
kaiserlichen Jag·dreviere waren und noch sind, dort einen 
Schmelzofen skizzierte und in seiner Komposition an­
brachte. Um Antwerpen konnte er die l\Jotive zum Ge­
mälde nicht gewonnen haben. Ist unsere Kombination 
richtig, so hätten wir hier die iilteste Darstellung· eines 
Radwerkes am Erzberge von zirka 1570 vor uns. Die 
ganze Anlage unterscheidet sich wenig vom bosnischen 
Majdan. (Lebhafter Beifall). Der Obmann dankt Herm 
Professor Jilüllner für die liebenswiirdige Bereitwilligkeit, 
mit welcher er mit einem Vortrage eingesprungen ist 
und für seine interessanten Ausführungen. 

Beim nächsten Punkt der Tagesordnung, der Fort­
setzung der Diskussion über die Reform des Berggesetzes 
regt Herr Berghauptmann Dr. Gattuar an, daß in der 
Fachgruppe über Tarifverträge gesprochen werden möge. 
Herr Kommerzialrat Rainer erklärt sich bereit, dieser 
Anregung gelegentlich Folge zu leisten. Der Schrift­
führer macht darauf aufmerksam, daß es sich empfehlen 
würde, die Diskussion vorläufig zum Abschlusse zu bringen, 
um dem Zentralverein der Bergwerksbesitzer Österreichs 
den in Aussicht gestellten Bericht senden zu können, 
worauf Herr Kommerzialrat Rainer vorschlägt, Herrn 
Senatspräsidenten Dr. Haberer zu ersuchen, einen Über­
blick über das Ergebnis der Diskussion zu verfassen, 
welcher Vorschlag angenommen wird. Zum Gegenstande 
selbst bemerkt der Redner noch, daß er gegenüber den 
Ausführungen des Herrn Dr. Haberer noch ausdrücklich 
hervorheben müsse, daß ihm das Institut der Einigungs­
ämter natürlich bekannt sei; worauf er aber Gewicht 
legen müsse, sei, daß die Funktionäre desselben nicht 
acl hoc sondern von vornlierein gewählt werden, noch 
ehe Streitigkeiten zwischen Arbeitgeber und Arbeit­
nehmer ausbrechen. Es sei ferner natürlich nur dann 
möglich, das Urteil des Einigungsamtes zu exequieren, 
wenn die Arbeiterorganisationen anerkannt werden. Das 
letztere habe er aber ebenfalls verlangt. Herr Berg­
hauptmann Dr. Ga t tnar zitiert noch einen Fall aus 
der Literatur, nach welchem ein Arbeitgeber wegen des 
durch den Streik erlittenen Schadens mit Erfolg klagbar 
gegen die Arbeiterorganisation aufgetreten ist. 

Der Obmann schließt hierauf die Sitzung. 

Der Obmann: Der 8chriftfiihrer: 
J. Sauer. F. Kiesliuger. 

Nekrologe. 
Oberbergrat Wilhelm Möller. t 

Am 
0

9. Februar 1908 verschied in seinem 69. Jahre nach 
langem, schwerem Leiden in Wien-Meidling ein alter Hehern­
nitzer, k. k. Oberbergrat Wilhclnr M 1i 11 er. 

Von der jiingeren montani:<ti~ehen G(•neration werden 
Oberbergrat :\[ ii 11 er nur sehr wenige gekannt hauen, um so 
mehr aber 1lic iiltercu Kollegen. denn l'lI 1i II er war allen 
stetti ein aufri<"htig·er Kamerad und vereinigte mit reichem 
Wi:;sen 111111 umfassenden Erfahrungen b'l'Oße Ehrenhaftigkeit. 
ei!lf~n makellosen Charakter und humane Gesinnung. Er lebte 
mit a11fop[rn11l1·r Hi11grh11n!.!' 1111r 1lem Tlienstc und seiner 
Familie. 



l\löller, a111 24. Oktober 183U in lllaffersclorf bei Heicheu­
berg· geboren. w1ml1· nach Ab><oh·ierung 1ler herg-akatlemi„1·hen 
Studien in Schemnitz im NoYemher 1862 in clen montani„tbd1e11 
Staatsdienst. al" Bergwrsenspraktikaut aufgenommen nnd als 
solcher dem Bc1xoberamte (zugleich Zbirower DonüinendirektionJ 
in Pribram zugeteilt. Hier ll'urde Pr meiHtrns auf den Montan­
werken 1ler damaligen Kronherrschaft Zbirow Yerwendet. 
St.rasic, Franzenstal, :-lchmelzhiitte Pi'iliram uml Patlrt waren 
nach einnnder seine Dienststationen. BerPits 1lamals - mittler­
weile im Drzcmber 18(i4 zum Expektimtcn l'l'llannt - ist er 
mit der provisori,;chen Yer,-chung der Dienste eines Hammer­
verwalter" in Patlrt betraut worllen. von wo er im September 
1866 als substituierender Kontrollor zur k. k. Eisenfaktoric in 
Prag kam. 

X ach dem Verkaufe der l;l.errschaft Zbirow mußte llii ll er 
im Dienste des neuen Bl'sitzers dieser Herrschaft Dr. Strous­
berg in Zbirow verbleiben, von welcher Stellung er aber im 
April 1872 wieder in den Staatsdienst als Bergadjunkt in 
PHbram übernommen wurde. 

Im .Jänner 1873 kam er zur Pfibramer Hütte als Hütten­
atljunkt, wo er bis April 1884 - später als Hüttenmeister 
und Hiittenverwalter -- verblieb. Im Jahre 1884 wurde er 
zum Kassier der Bergdirektion Briix ernannt uncl daselbst 
im .Jahre 1886 zum Hauptkassier befördert. Im Jahre 1887 
erfolgte seine Ernennung zum Vorstande der Schwefelsäure­
fabriksverwaltung in Unterheiligenstadt, auf welchem Posten 
er im Jahre 1894 mit dem Titel eines Fabriksdirektors 
ausgezefohnet worden ist. De.s Jahr 1898 brachte seine Beför­
derung zum Bergrate. In Unterheiligenstadt verblieb M ö 11 er 
bis zu seiner im .Jahre 1902 erfolgten Pensionierung, aus deren 
Anlaß er mit dem Titel eines Oberbergrates autigezeichnet wurde. 
Die U nterheiligenstädter Schwefelsäurefabrik hat JII ö 11 er viel 
zu danken. Sie war sein Hauptarbeitsfeld. In die Zeit dieser 
seiner Dienstleistun" fällt die Rekonstruktion des ganzen 
Kammersvstems unl' der Bau einer neuen modernen Salpeter­
säureanlage. Seiner umsichtvollen Leitung ist es zuzuschreiben, 
daß der gute Ruf der Fabriksprodukte trotz der Ungunst der 
Zeitverhältnisse auf der alten Höhe erhalten werden konnte. 

JII ö 11 er hatte fii r seine Kollegen und Freunde stets ein 
warmes Herz; von illm kann man gewiß sagen, daß er keine 

„)'' .... i) 

FPiuilc hatte, was bei seinem aufrichtigen und bescheidenen 
1 'haraktc·r eigentlich nicht a111lers denkbar war. 

)lii 11 er lehte seiner Kriinklic·hkeit wegen sehr zurlick­
gezog·cn, nahm aber noch im Ruhestande stets regen Anteil 
an allen das llontanistikum bPtreffenden Angelegenheiten. 

Er hinterließ eine Witwe und zwei Kinder. 
:-itill, wie es seine _.\.rt war, begleitet von seinen nächsten 

Am·erwanilten und einigen Kollegen, wurde er am 11. Februar 
1. J. auf dem llleidlinger Friedhofe zu Grabe getragen. 

Wir werden )liil 1 er (als einen treuen Freund und 
Kolleg·en) ein ehrenvolles Andenken bew;thren R. i. p. " 

Hofrat Professor Dr. Wilhelm l'riedrich Gintl. t 
Prof. H. Y. .T ii p t n er hat in cler n(füemiker-Zeitung" 

einen Nekrolog des verstorbenen Gelehrten veröffentlicht, dem 
wir folgendes entnehmen. 

Nach mehrmonatlichem schwerem Leiden starb Professor 
Gintl am 2(). Februar. Sein Tod ist nicht nur für die 
lleutsche Technisd1e Hochschule in Prag, zu deren Zierden 
1ler Verstorbene gehörte, ein äußerst schwerer Schlag. sondern 
trifft alle seine Fachgenossen, seine zahlreichen Schüler, denen 
er nicht nur an der Hochschule ein trefflicher Lehrer. sondern 
auch im weiteren praktischen Leben ein aufrichtiger Freund 
~~nd Berater ll'ar, uncl ganz besonders die chemische Industrie 
Osterrekhs und namentlich Böhmens. 

Am 5. August 1843 geboren, studierte er nach absol­
virrtem liymnasium an clen philosophischen Fakultäten von 
Wien und Prag, worauf er einige .Jahre als Fabrikschemikn 
in der Praxis tätig war. Am 11. November 1865 wurde er 
Assistent Ro„hleders an der Prager Universität, und nach 
seiner Doktorpromotion am 13. April 1867 habilitierte er sich 
am 20. April 1868 als Privatdozent für allgemeine und an­
gewandte Chemie an der Prager deutschen Universität. Nach 
llem Tode Robert Hoffmanns iibernahm er am 3. November 
1869 die Lehrkanzel für allgemeine und analytische Chemie 
an der Prager deutschen Technik und wurde schon am 22. Juni 
1870 zum Ordinarius fiir dieses Fach ernannt. Bald darauf 
wurtle er auch Privatdozent fiir allgemeine und metlizinisehe 
l'hemie an der Prager deutschen Unh'ersität. 

Seit 1870 hat Gin t 1 an der Technischen Hochschule 
t~.ußer allgemeiner Experimentalchemie und der Leitung der 
Ubung·en im allgemeinen chemischen Laboratorium mehrfach 
die Lehrkanzel für chemische Technologie innegehabt und 
neben den schon erwähnten Vorlesungen an der deutschen 
Universität auch noch durch viele Jahre an der technischen 
Hochschule solche über Enzyklopädie der Chemie, über prak­
tische Photographie sowie iiber Chemie der Nahrungs- urnl 
Genußmittel gehalten. Viermal bekleidete er die Würde eines 
Rector magnificius (1875, 1883, 1893 und 1908). In sein 
letztes Rektoratsjahr fiel die glänzend verlaufene lOOjiihrige 
Jubelfeier der Deutschen Technischen Hochschule. 

Neben seiner anstrengenden und so ,yielseitigen Lehr­
tätigkeit bekleidete Gin tl noch zahlreiche _.\.mter und Ehren­
stellen. Von seiner regen politischen und nationalen Tätigkeit. 
möge nur kurz hervorgehoben werden, daß er vom September 
1878 bis zum .T ahre 1889 Landtagsabgeordneter des Städte­
bezirkes Komotau-Weipert-Preßnitz im Königreich Böhmen 
war und am 15. Februar 1902 vom Kaiser als lebenslängliches 
Mitglied in das Herrenhaus berufen wurde. 

Die Anerkennung, die seiner Tätigkeit auch hohen Ortes 
gezollt wurde, zeigt auch die Verleihung des Titels und Cha­
rakters eines Hofrates, des Komturkreuzes des Franz .Josefs­
Ordens und des Ordens der eisernen Krone 3. Klasse. 

Sein Bestreben, die Industrie nicht allein durch Heran­
hildung junger Kräfte, sondern auch durch praktische Ver­
wertung wissenschaftlicher Fortschritte und in jeder andern 
Weise zu fördern, führte ihn im Jahre 1878 zur Gründung 
der österreichischen Gesellschaft zur Förderung der chemischen 
Industrie, die iru Interesse der Industrie eine segensreiche 
Tätigkeit entwickelt. Er war zu wiederholten Malen Präsident 
dieser Gesellschaft. Ganz besonders widmete er seine Kräfte 
der großen chemischen Fabrik in .A.ußig a. d. Elbe 1 Üsterr. 


